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^unbeSfirafredht ju ahnbenbeS ©etift hanbelt, ift bie ©e=

">%urig beS bebtngten ©traferlaffeS auSgefdfjloffen.
3m Qntereffe ber geroiffeuhaften ißrämtenzahler ift

jW hoffen, bajj biefe neue ^jSrayiS mannen ißrämlen*
'ujulbner, ber eS bisset mit ben SohnerEtärungen nicht
^ genau genommen bat, aufrütteln unb ganz aflgemeln

geroiffenbafteren ©tfüEung fetner finanjteHen ^Sfïid^ten
Menüber ber Serficherung oeranlaffen mirb.

SlefcungSfottfor*
©te Anroenbung beS ArbeitSprinzipS im £>anbels=

"titerridbt bäcfte ami) unfere Sefer tntereffieren, nicht
"ur, tueil jablretcbe 9&îeiftexëfôf)ne unb ©ölpe oon 3"=
Mieuten unb Architeften böbere £>anbelSf<hulen befugen,
lonbern roetl bamit für bte Eommerzieflen SilbungSaro
galten etroaS ähnliches gezeigt mirb, roie man eS an ben
Wnbroerftichen fd^on längft fennt. 3fi bod) ber SBetE*

"nterricht an ben SerufSfchulen in oielfadher Sezleljung
f"%eftaltet roorben ; manche Anftalten befiben ja eigent*
Me Sehrroerfftätten. SBir Eönnen natürlich nur eine
mtje ©fizze geben, tnbem mir für SähereS auf baS eben
^fäjlenene Such oon |janbelSfchuIreftor ©. Sernet*)
Mtoeifen, in roeldbem er ein reid&eS ©atfadljenmaterial
bietet.

©le päbagogifche Söiffenfchafi oerfteht unter bem

Jiebung§fontor einen auf bem ArbeitSprtnzip berubenben,
Mlicbft an bie ©efdfpftSprajiS anlebnenben, bie oer*
^ebenen £)anbelS= unb Kontorfächer jufammenfaffenben
atiterricbt mit möglichft felbftänbiger Setätigung ber
Müter, ju bem 3roecEe, bem ©ctfüter ©elegenheit p
Men, bte inneren unb äußeren 3ufam*«enhänge ber oer*
'Mebenen fpanbelSfäcger ju erfaffen, bte einzeln erroor--
Men hanbelSmiffenfcfafilichen Kenntntffe ju oetEnüpfen
M Zu oertiefen, p gefd^äfttid^em ©enEen anpregen unb
Mnifdlje Wertigkeiten p förbern.

Sür bte faufmännifdben gortbilbungSfchu»
ift freiließ biefe ©ache meniger aftueE. 3n ber

Mtt>etj man pmeift ein llebungSfontor auf biefer
Muiftufe für übetflüffig, roeil bie gortbilbungSfdhüter
JMn mitten in ber S^fi§ ftünben. dagegen ift eS für

® fteiüaffigen gortbilbungSfchulen non Defterrelch fd^on
" aller gorm burchgeführt unb neueftenS für bte Se=
JMfcljuIen oon Serlln als pläfftg erElärt morben. —

oiel größerer SÜBid^tigJeit ift eS für bie Stufe ber
"Meren fianbelSfchule (in ber beutfcljen ©chroetz
M als EantonaIe|)anbelSfdhuIen bezeichnet). £>ter fällt bem

^»ngsEontor bte Aufgabe p, baS in ben oerfchiebenen
PMern ermorbene theoretifc|e 2Biffen pm Können roer=
J" Zu laffen. ffeettidt) Eann bie ooEftänbige SermirEtichung
bit * Aufgabe eigentlich nur oom 3üMe* UebungSEontor
Rauptet raerben. Çter bilbet jebe Klaffe eine fingierte
t^oia, meldte einen regen Srlefroeehfel mit roirEltchen
PPbel§häufetn unb Sanfen unterhält. ©te Schüler be=

tj9P gleich Sehlingen aEe oorEommenben Sureauar*
roobei ihnen möglidhfte ©elbftänbigEeit gelaffen

bph Settung liegt felbftoerftanbttcE) in ben §an=

öl, Me§ praEtifch erfahrenen §anbel§lehrer§, ber p=
guter ißäbagoge fein mu§. ®tefe ©tnridhtung

çj fidh in 3ö^M fehr gut beroafrt, mofüt ba§ Su^
^

® gwfje 3lnphl 3^ogoif|e enthält oon ©chulmännern,
(j. Meuten unb namentlidh oon ehemaligen ©dhülern, bie

'te hohe ©teEungen beEletben.

">eIfA ^ ausgebaut ftnb bie ©djulEontore audh an ben

to
Men Ecoles supérieures de Commerce, ebenfo an

^^en auëlänbifdgen Sehranftalten. 3e mehr bie §an=

bent gteiebnamigen 83ucb „®a§ Uebunggfotitor" ooti
SBernet, SReftor ber fantonateti ©anbelSfdjute, 3ûri<^<

8 @^ulthe^&®o.,3üridh, 160 Seiten, SßreiJ §r. 2.70.
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A. MÜLLER & Co., BRUGG
belêfdfjulen bem Seben btenen moEen, je näher bie £>an=

beBIehrer ber i|3roji§ flehen, um fo ftärEer mirb audh
ber ©ebanEe be§ Uebung§Eontor§ al§ eine treffliche
Sorbereitung auf bte fpätere Seruf§täligEeit betont. ®le
ausgezeichnete ©tubie SernetS mirb baju beitragen, bem
UebungSEontor ba ben EBeg zu bahnen, mo eS noch nicht
ober nur in einer ungenügenben gorm beEannt ift.

H. ßss.

Uolkwirtscfeaft.
®ie Kommiffion Deê ©tänberateS ffir bie t»4ctr=

nationale îlrteltêïonfereni oerhanbelte über bie Serein*
barung betreffenb bte ©letchbehanblung einheimifcher
unb auSlänbifcher Arbeitnehmer bei @ntfdhä
bigung aus Anlaf oon SetriebSunfalten, ©ie
^älfte ber Kommiffion ftimmte ber ©rmädhtigung beS

SunbeSrateS p, mit einzelnen Staaten bezügliche Ser*
einbarungen zu treffen; bie anbere fpälfte empfiehlt bte

Streichung biefer Seftimrnung, roeil foldfe ©onberoer»
einbarungen bem Parlament zur ©enehmigung zu unter*
breiten feien.

öerbaWUwm*.
|>eimatfchng'2:agutt0 in Safel. 3n ben dauern

ber alten Sïî^einftabt haben fich ©amStag unb Sonntag
bte Abgeorbneten ber ©chroeizerifchen Sereinigung für
|jeimatfdbuh zum ztuau^gfi^u SEale befammelt. Am
©amStagnachmittag rourbe im ©afé ©pih bie ©ele*
giertenoerfammlung unter ber Seitung beS Ob*
manneS ©r. ©erharb Sörlin abgehalten, in ihrem
SJEittelpunEt ftanb etne aEgemebte ©iSEuffion über bte

heutigen 3iele unb SDBege beS ÇeimatfdhuheS. §err Ardhi*
teEt ©dheier aus ©t. ©allen hielt ba§ einleitenbe

Seferat. ©er Çeimatfchuh h®t tu ben zwei ©ezennien
feines SefiehenS mandhe Aufgabe zu einem guten @nbe

gebracht; babei Eonnte eS nicht ausbleiben, bafj oon oer*
fchtebenen Seiten hsï KritiE erfolgte, bte jeboch meiftenS
unberechtigt mar. ©te AuSfprache zeigte, bajj bte Eriti»

fdhen Ausführungen einen fiarEen SBtberhaE gefunben
hatten, bafj aber bte Sereinigung heute noch burcljauS
im Sinne ihrer feinerzeit aufgefteEten ©runbfähe arbeitet.
3metfadh ift ihr 3iel: einmal gilt eS, baS Überlieferte
ZU roahren unb anberfeitS fich unit ben oerfchtebenen
gorberungen auSetnanberzufehen, beren Serüctfidhtigung
unfer techntfdfjeS 3eitaWer forbert.

3ur ©eneraloerfammlung fanb ft<h ©onntag--
oormittag eine ftattlidje Sltitglieberfdhar im „Stauen
©aale" ber SEuftermeffe ein. Sadh einem furzen ©röff»
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Aundesftrafrecht zu ahndendes Delikt handelt, ist die Ge-
Währung des bedingten Straferlasses ausgeschlossen.

Im Interesse der gewissenhaften Prämtenzahler ist
îu hoffen, daß diese neue Praxis manchen Prämien-
Schuldner, der es bisher mit den Lohnerklärungen nicht
iU genau genommen hat, aufrütteln und ganz allgemein
öur gewissenhafteren Erfüllung seiner finanziellen Pflichten
Tegenüber der Versicherung veranlassen wird.

Das Aebungskontor.
Die Anwendung des Arbeitsprinzips im Handels-

unterricht dürfte auch unsere Leser interessieren, nicht
Nur. weil zahlreiche Meisterssöhne und Söhne von In-
àieuren und Architekten höhere Handelsschulen besuchen,
wndern weil damit für die kommerziellen Bildungsan-
nalten etwas ähnliches gezeigt wird, wie man es an den
handwerklichen schon längst kennt. Ist doch der Werk-
Unterricht an den Berufsschulen in vielfacher Beziehung
Ausgestaltet worden; manche Anstalten besitzen ja eigent-
Uche Lehrwerkstätten. Wir können natürlich nur eine
mrze Skizze geben, indem wir für Näheres auf das eben
^schtenene Buch von Handelsschulrektor T. Bernet*)
verweisen, in welchem er ein reiches Tatsachenmaterial
bietet.

Die pädagogische Wissenschaft versteht unter dem
llebungskontor einen auf dem Arbeitsprinzip beruhenden,
'Unlichst an die Geschäftspraxis anlehnenden, die ver-
Hiedenen Handels- und Kontorfächer zusammenfassenden
Unterricht mit möglichst selbständiger Betätigung der
Schüler, zu dem Zwecke, dem Schüler Gelegenheit zu
Aben, die inneren und äußeren Zusammenhänge der ver-
Medenen Handelsfächer zu erfassen, die einzeln erwor-
benen handelswissenschaftlichen Kenntnisse zu verknüpfen
Uud zu vertiefen, zu geschäftlichem Denken anzuregen und
Uchnische Fertigkeiten zu fördern.

Für die kaufmännischen Fortbildungsschu-
ist freilich diese Sache weniger aktuell. In der

Schweiz hält man zumeist ein Uebungskontor auf dieser
Aulstufe für überflüssig, weil die Fortbildungsschüler
chvn mitten in der Praxis stünden. Dagegen ist es für

freiklassigen Fortbildungsschulen von Oesterreich schon
"aller Form durchgeführt und neuestens für die Be-
^schulen von Berlin als zulässig erklärt worden. —
A". viel größerer Wichtigkeit ist es für die Stufe der
HAeren Handelsschule (in der deutschen Schweiz
Zk als kantonale Handelsschulen bezeichnet). Hier fällt dem
?>»ungskontor die Aufgabe zu, das in den verschiedenen
flachern erworbene theoretische Wissen zum Können wer-
A Zu lassen. Freilich kann die vollständige Verwirklichung
b/A Aufgabe eigentlich nur vom Zürcher Uebungskontor

hauptet werden. Hier bildet jede Klasse eine fingierte
flflma, welche einen regen Briefwechsel mit wirklichen
Handelshäusern und Banken unterhält. Die Schüler be-
Agen gleich Lehrlingen alle vorkommenden Bureauar-
Aen, wobei ihnen möglichste Selbständigkeit gelassen

d?» îûe Leitung liegt selbstverständlich in den Hän-
Anes praktisch erfahrenen Handelslehrers, der zu-

(.A ein guter Pädagoge sein muß. Diese Einrichtung
A stch in Zürich sehr gut bewährt, wofür das Buch
A große Anzahl Zeugnisse enthält von Schulmännern,
k?, t

"ten und namentlich von ehemaligen Schülern, die
e hohe Stellungen bekleiden,

h .^ehr gut ausgebaut sind die Schulkontore auch an den
Aichen écoles superieures äe Lvmmeree, ebenso an
Achen ausländischen Lehranstalten. Je mehr die Han-

Th/ Aach dem gleichnamigen Buch „Das Uebungskontor" von
Phil Bernet, Rektor der kantonalen Handelsschule, Zürich,

'ag SchulthestàCo., Zürich,160 Seiten. Preis Fr. 2.70.
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delsschulen dem Leben dienen wollen, je näher die Han-
delslehrer der Praxis stehen, um so stärker wird auch
der Gedanke des Uebungskontors als eine treffliche
Vorbereitung auf die spätere Berufstätigkeit betont. Die
ausgezeichnete Studie Bernets wird dazu beitragen, dem
Uebungskontor da den Weg zu bahnen, wo es noch nicht
oder nur in einer ungenügenden Form bekannt ist.

U. à
Die Kommission des Ständerates für die inter-

nationale Brbeitskonferenz verhandelte über die Verein-
barung betreffend die Gleichbehandlung einheimischer
und ausländischer Arbeitnehmer bei Entschä-
digung aus Anlaß von Betriebsunfällen. Die
Hälfte der Kommission stimmte der Ermächtigung des
Bundesrates zu, mit einzelnen Staaten bezügliche Ver-
einbarungen zu treffen; die andere Hälfte empfiehlt die

Streichung dieser Bestimmung, weil solche Sonderver-
einbarungen dem Parlament zur Genehmigung zu unter-
breiten seien.

Mbssswm».
Heimatschutz-Tagung in Basel. In den Mauern

der alten Rheinstadt haben sich Samstag und Sonntag
die Abgeordneten der Schweizerischen Vereinigung für
Heimatschutz zum zwanzigsten Male besammelt. Am
Samstagnachmittag wurde im Cafe Spitz die Dele-
giertenversammlung unter der Leitung des Ob-
mannes Dr. Gerhard Börlin abgehalten, in ihrem
Mittelpunkt stand eine allgemeine Diskussion über die

heutigen Ziele und Wege des Heimatschutzes. Herr Archi-
tekt Scheier aus St. Gallen hielt das einleitende

Referat. Der Heimatschutz hat in den zwei Dezennien
seines Bestehens manche Aufgabe zu einem guten Ende
gebracht; dabei konnte es nicht ausbleiben, daß von ver-
schiedenen Seiten her Kritik erfolgte, die jedoch meistens
unberechtigt war. Die Aussprache zeigte, daß die kriti-
scheu Ausführungen einen starken Widerhall gefunden
hatten, daß aber die Vereinigung heute noch durchaus
im Sinne ihrer seinerzeit aufgestellten Grundsätze arbeitet.
Zweifach ist ihr Ziel: einmal gilt es, das Überlieferte
zu wahren und anderseits sich mit den verschiedenen
Forderungen auseinanderzusetzen, deren Berücksichtigung
unser technisches Zeitalter fordert.

Zur Generalversammlung fand sich Sonntag-
vormittag eine stattliche Mitgliederschar im „Blauen
Saale" der Mustermesse ein. Nach einem kurzen Eröff-
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